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Der innlosi keit er Welt begegnen

Friedrich Niietzsche litt seit seinem 45. Lebensjahr zunehmend an
psychischen Störungen. Foto: Friedrich Hermann Hartmann

Vom Donnerstag bis zum

Sonntag fand das 42.

Nietzsche-Kolloquium im Hotel

Waldhaus in Sils statt. Experten

und Laien diskutierten über

Nihilismus mit Bezug auf die

aktuelle Zeitpolitik.

BETTINA GUGGER

Sieben Sommer (1881 und 1883 bis
1888) verbrachte Friedrich Nietzsche
in Sils Maria. Hier versprach er sich
Linderung von seiner schweren Migrä-
ne. Die langen Spaziergänge befruch-
teten ihn bei seinem Schreiben. Der
Kerngedanke der ewigen Wiederkunft,
wie er sich im lyrischen Werk «Also
sprach Zarathustra» findet, kam ihm

bei einem Spaziergang am Silvaplaner-
see 1881, wie er in seiner selbstiro-
nischen Autobiographie «Ecce Homo»
schreibt.

Seit 1978 organisiert die Stiftung
Nietzsche-Haus in Sils Maria das jähr-
lich stattfindende Nietzsche-Kolloqui-
um im Hotel Waldhaus. «Das Kollo-
quium richtet sich sowohl an Experten
wie interessierte Laien», so Claus Zittel,
Professor für Literaturwissenschaft an
der Universität Stuttgart und Leiter des
Stuttgart Research Centre for Text Stu-
dies. Ergebnisse aus der wissenschaftli-
chen Forschung sollen eine offene, kriti-
sche Reflexion und Diskussion über
Nietzsche, sein Werk und dessen Wir-
kung anregen.

Der Vortragssaal ist am Freitag-
morgen bis auf den letzten Platz be-
setzt. Im Publikum sitzen Studierende,
pensionierte Intellektuelle aller Fach-
richtungen und die Nietzsche-Exper-
ten. Rudolf Morant beispielsweise ist
pensionierter Mediziner und war im
Skiurlaub in Sils auf die Veranstaltung
aufmerksam geworden. Er geniesst die
andere Art zu denken, wie er sagt. The-
ma des diesjährigen Kolloquiums: «Wie
leben wir mit dem Nihilismus?» Das
Thema geht zurück auf Werner Steg-
maier. Er war bis 2011 Professor für Phi-
losophie an der Universität Greifswald.
Am Donnerstag hielt er auch das
gleichnamige Begrüssungsreferat.

Leben ohne Gott
«Nihilismus» leitet sich vom lateini-
schen «nihil» ab, das «nichts» bedeu-
tet. «Eine Geisteshaltung oder Doktrin,
die das Sein und das Absolute negiert
und zum Relativismus hin tendiert», so
die Definition des Magazins «Philo-
sophie». Der Oxford Dictionary bietet
die folgenden beiden Definitionen:
«Philosophische Anschauung von der
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Nichtigkeit, Sinnlosigkeit alles Be-

stehenden, des Seienden» oder: «Welt-
anschauliche Haltung, die alle po-
sitiven Zielsetzungen, Ideale, Werte
ablehnt; völlige Verneinung aller Nor-
men und Werte».

Nietzsche lehnt Utilitarismus ab
Markus Wild, Professor für Philosophie
an der Universität Basel, stellt an jenem
Morgen das Mitleiden ins Zentrum sei-
nes Referats. «Mitleiden ist die Praxis
des Nihilismus. Nietzsche und das Para-
dox des Pessimismus», so der Titel sei-
nes Vortrages. Wild zeigt auf, wie Nietz-
sche mit den Gedankenströmungen
des 19. Jahrhunderts im Dialog war, so
auch mit dem Utilitarismus und dem
Pessimismus. Während die Utilitaristen
nach dem «Glück der grössten Zahl»
streben und das Streben nach dem Gu-
ten als das Streben nach dem Nützli-
chen beschreiben, das ohne Gott aus-
kommt, da sie davon ausgehen, dass
alle Lebewesen Lustmaximierung und
Unlustvermeidung antreibt, lehnt
Nietzsche diese Haltung ab.

Er teilt die antimetaphysische An-
schauung, lehnt aber die egalitäre Hal-
tung des Utilitarismus ab, wonach sich
eine Nacktschnecke in ihrem Lust-
streben nicht vom Pinguin unterschei-
det, wie Wild ausführt. Für Nietzsche
sei das Glücksstreben kein allgemein
gültiges menschliches Merkmal. Die-
ser plädiere stattdessen für ein über-
geordnetes Lebensziel, so, wie er es in
«Also sprach Zarathustra» ausführt,
für die Macht des Geistes, «den Wil-
len der Macht, der Neues schafft», so

Wild. Der Utilitarismus sieht darin
wiederum einen Supernaturalismus,
der «Macht als Quelle von Idealen
versteht, anstatt Idealen Macht zu
verleihen». Dieses Argument schliess-
lich führt Wild zum Pessimismus:
Das Leben der Utilitaristin werde
sinnlos, wenn das Leid in der Welt
überwiege, eine Auffassung, die der
Pessimismus vertrete. Da das Leid die
Welt dominiere, komme im Pessimis-
mus dem Mitleiden der höchste Wert
zu. Ein Paradox, da Unlust das Leben
entwerte, dem Mitleiden jedoch der
höchste moralische Wert beigemes-
sen werde, so Wild.

«Die Herausforderung besteht im
Folgenden: Wie können wir mit dem
herzzerreissenden Schmerz der Welt
umgehen, ohne ihn durch un-
glaubwürdige höhere Werte zu relati-
vieren und ohne unsere Wertvorstel-
lungen ganz und gar auf den Wert
Lust/Unlust zu reduzieren?», wirft
Wild am Ende seines Referats die Fra-
ge auf. Es sei uns bisher nichts Bes-
seres eingefallen, als die Tatsache zu
verdrängen, dass uns kein erlösender
Gott oder ein Geschichtsverlauf vom
Schmerz der Welt befreie.

In der Lektüregruppe
Nach den Publikumsmeldungen geht
es in eine kurze Pause, bevor zwei Lek-
türegruppen zur vertieften Auseinan-
dersetzung mit Textausschnitten ein-
laden. Bei Claus Zittel nehmen die
acht Teilnehmenden die Parabel «Der

tolle Mensch» von Nietzsche näher
unter die Lupe, ein kurzer Text, den
Nietzsche früheren Fassungen von
«Also sprach Zarathustra» zugedacht
hatte. Darin taucht ein toller Mensch
auf einem Marktplatz auf und sucht
dort Gott, woraufhin die Anwesen-
den ihn verspotten. Er antwortet:
«Wohin ist Gott? ... Ich will es euch
sagen! Wir haben ihn getötet, - ihr
und ich!» Der Ausspruch «Gott ist
tot» taucht bei Nietzsche erstmals im
Aphorismus 125 der «Fröhlichen
Wissenschaften» auf und wurde
durch «Also sprach Zarathustra» be-
kannt. Der Ausspruch beschreibt die
Abkehr vom traditionellen Glauben
durch die Säkularisierung. Dass wir
noch heute mit den Konsequenzen
ringen, sah Nietzsche voraus: «Wir al-
le sind Mörder», sagt der tolle
Mensch. «Aber wie haben wir dies ge-
macht? Wie vermochten wir das
Meer auszutrinken? Wer gab uns den
Schwamm, um den ganzen Horizont
wegzuwischen? Was taten wir, als wir
diese Erde von ihrer Sonne loskette-
ten? Wohin bewegt sie sich nun? Wo-
hin bewegen wir uns?» Claude
Schmit liest der Gruppe den Ab-
schnitt vor. Er ist aus Luxemburg an-
gereist. In seinem Berufsleben war er
Schauspieler und Radiojournalist.
«Diese Zeilen haben mich seit meiner
Jugend tief bewegt», sagt er: «Das ist
Dichtung». «Aber auch Philosophie»,
fügt Claus Zittel an.

Das 43. Nietzsche-Kolloquium wird
sich «Ecce Homo» widmen
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In der Lobby des Hotel Waldhaus geniessen die Teilnehmenden des Nietzsche-Kolloquium eine Tasse Kaffee
und können sich austauschen. Foto: Bettina Gugger
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